
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 48 (1944-1945)

Heft: 22

Artikel: Bestimmung : eine Geschichte vom Tode

Autor: R.O.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672788

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672788
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


„2ßaS bringt 3fjr mir heute SdjöneS?" meinte

er leidjttjin unb goß bem ©efudjer auS einer

Tytcifdjc ein .großes ©las buftenben ©Ijidja ein.

©er Snbinner îannte bie ffreube beS reichen

©icbters an gefaßttoUen Spielen. ,,©)ier, in

biefem ©efäß ift trüber honig unb bn in bem

Hörhdjen, Senor ©ftaban, bn babe icf) etmaS

ganj 93efonbereö für Surf)/ eine Hein? inbifdje

Sdßange, bie man mit ein paar bnnbbetne-

gungen säumen unb einfdjläfern fann." ©r off-
nete ben SSaftforb fpaltenmeit unb Heg ü)n i)in-

einfetten, ©ie <3rf)tange betregte fid) trage. 331iß-

fdtnett fuhr ber SD^eftise mit bem gegabelten

Stäbchen ju unb 5ob bann bas grün fcf)üternbe

ifteptü Itocf), inbem er eS hinter bem fdjmalen

itopf feftf)iett. ©er Spanier berfolgte ben ©or-

gang mit gefpanntem 3ntereffe unb ohne jebe

ffurdjt. ©aS teife, pfetfenbe |ifdjen ber trinjigen
33aumfdjtange t)6rte fogteid) auf, als ber 3nbia-

ner ihr mit ein paar fünften rotierenben #anb-
betregungen über baS flache haupt ftricf) — er

batte bie 3nnenflädjen feiner hänbe furs 3uPor

mit jenem äßenben ißflanjenfaft befeuchtet. —
gebt ruhte fie trie leblos auf feinem Slrm. „©aS

träre ein Spaß für meine g-reunbe heute Slbenb",

badfte ©liguel ©ftaban. — „haß mir ben horb

mit ber Schlange hier." — „SBarum nicht? ©hr

bürft fie jeßt rul)ig anfaffen, Senor, fie tut Such

nichts." — ©on SOhguel nahm bem 9Jtefti3en baS

gefährliche, fdjlafenbe Reptil ab unb berfucl)te

bie hanbbemegungen beS 3nbianerS über feinem

üopfe naid)3ual)men. ©a, in plößlid)em Srtra-
djen auS feiner Starrheit fd)oß baS feine Süaul

ber Solange nach bem hanbgelenf bes üBeißen

unb lief; bort eine mutige 23ißmunbe gurücf.

gjtit einem trüben Schrei beS ©ntfeßenS

fd)leuberte er baS Reptil bon fid), baS ficf) fo-

gleich 'u einer DJtauerriße berfrod). — ©on ©fta-
ban fan! auf ein Ruhebett. Sein hers fd)lug in

trüben Stoßen, ber falte Sdjmeiß brad) auS fei-

ner Stirne, unb bie treit offenen Slugen richteten

fid) in einer aufbämmernben, fdjrecflidjen ©r-

fenntnis auf feinen ©efudjer.
3n faltem haj3 berfolgte ber 3nbianer ben

fd)mer3bollen ©obeSfampf beS reichen ©erfüh-
rerS. ©ann nahm er baS ©efäß mit bem honig
unb baS ©aftforbdjen ruhig an fiel) unb Perließ

bie hasienba fo unhörbar, mie er gefommen mar.
SRarianne îîmtjof.

Bestimmung Ei

3ft alles ©eftimmung? 3ft ber ©ag unferer

©eburt bon Urferne her fcf)on feftgefteüt unb

ebenfo ber ©ag tmfereS ©obeS? 3ft ber ganse

Lebenslauf beS Sltenfdjen „bis ins iinselne un-
miberruflid) beftimmt, fo baß eine Somnambule

(heüfeßerin) in t)öcf)fter tßotcns ihn genau bor-

herfagen fönnte", mie Schopenhauer bieS in

feiner „©ranfsenbenten Spefulation über bie an-

fdjeinenbe Slbfidjtlidjfeit im Sdßcffal beS Onset-
nen" auSfprad)? ©ie nadjfolgenbe fleine ©e-

fcf)id)te, aus bem ©rient, bieifer eigentlichen

heimat tieffinnig meifer ©efdüdjten, mill bar-

tun, baß aüeS unentrinnlid>e SSeftimmung ift,
©reigniS, baS smangSläufig in ©rfdj einung tritt.

Sin Kaufmann su ©agbab fdßcfte einft feinen

bejahrten ©iener auf ben SJtarft. ©r foüte bort

9M)rungSmittel laufen. Slber biefer ©iener fam

nadj einer SBeüe bollig berftört, fdjrecfenSblaß

unb furdjtsittemb mieber heim unb fagte feinem

herrn, als biefer miffen mollte, mas fid) benn be-

Geschichte vom Tode

geben habe: „D, herr — als id) auf bem SOtarft

ftanb, berfpürte id) plößlid) eine heftige Übel-

feit — unb als ich mit fdjmachem ©lief um mid)

fah, erfannte id) eine ©eftalt, bie mir als ber

©ob erfdtien. ga — ein ©erippe ftanb ba unb

hob bie hippe! Unb barüber erfdnaf id) fo fefjr,

baß id) fo ifdinetf, als id) eS nur bermod)te, mie-

ber hierher surüeffehrte!"
©er herr mollte feinem langjährigen ©iener

©roft sufpredjen. ©r moüte ihm ben SJlut ftärfen.

©r moüte ihm ben Sdjrecfen nehmen, „©u hoff

etmnS gefehen, maS gar nicht ba mar!" meinte er.

SIber ber alte ©iener fagte, nod) immer Pom

Sdjrecfen gefaßt: „Stein, idj muß fort Pon hier!

3dj merbe bem ©obe entfliehen — idj merbe

fdjneller fein als er! 3dj merbe nadj Samara

reiten — bort mirb mich ber ©ob nidjt finben

fönnen!"
Unb fo lieh ber herr feinem ©iener baS

fdjneüfte Sßferb — unb ber ©iener, ber fid) mie-
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„Was bringt Ihr mir heute Schönes?" meinte

er leichthin und goß dem Besucher aus einer

Flasche ein großes Glas duftenden Chicha ein.

Der Indianer kannte die Freude des reichen

Siedlers an gefahrvollen Spielen. „Hier, in

diesem Gefäß ist wilder Honig und da in dem

Körbchen, Senor Estaban, da habe ich etwas

ganz Besonderes für Euch, eine kleine indische

Schlange, die man mit ein paar Handbewe-

gungen zähmen und einschläfern kann." Er off-
nete den Bastkorb spaltenweit und ließ ihn hin-
einsehen. Die Schlange bewegte sich träge. Blitz-
schnell fuhr der Mestize mit dem gegabelten

Stäbchen zu und hob dann das grün schillernde

Neptil hoch, indem er es hinter dem schmalen

Kopf festhielt. Der Spanier verfolgte den Vor-

gang mit gespanntem Interesse und ohne jede

Furcht. Das leise, pfeifende Zischen der winzigen

Baumschlange hörte sogleich auf, als der India-
ner ihr mit ein paar sanften rotierenden Hand-

bewegungen über das flache Haupt strich — er

hatte die Innenflächen seiner Hände kurz zuvor

mit jenem ätzenden Pflanzensast befeuchtet. —
Jetzt ruhte sie wie leblos auf seinem Arm. „Das

wäre ein Spaß für meine Freunde heute Abend",

dachte Miguel Estaban. — „Laß mir den Korb

mit der Schlange hier." — „Warum nicht? Ihr
dürst sie jetzt ruhig anfassen, Senor, sie tut Euch

nichts." — Don Miguel nahm dem Mestizen das

gefährliche, schlafende Neptil ab und versuchte

die Handbewegungen des Indianers über seinem

Kopfe nachzuahmen. Da, in plötzlichem Erwa-

chen aus seiner Starrheit schoß das feine Maul
der Schlange nach dem Handgelenk des Weißen

und ließ dort eine winzige Bißwunde zurück.

Mit einem wilden Schrei des Entsetzens

schleuderte er das Neptil von sich, das sich so-

gleich in einer Mauerritze verkroch. — Don Esta-

ban sank aus ein Ruhebett. Sein Herz schlug in

wilden Stößen, der kalte Schweiß brach aus sei-

ner Stirne, und die weit offenen Augen richteten

sich in einer aufdämmernden, schrecklichen Er-
kenntnis auf seinen Besucher.

In kaltem Haß verfolgte der Indianer den

schmerzvollen Todeskampf des reichen Verfüh-
rers. Dann nahm er das Gefäß mit dem Honig

und das Bastkörbchen ruhig an sich und verließ

die Hazienda so unhörbar, wie er gekommen war.
Marianne Ttmhof.

Ist alles Bestimmung? Ist der Tag unserer

Geburt von Urferne her schon festgestellt und

ebenso der Tag Unseres Todes? Ist der ganze

Lebenslauf des Meirichen „bis ins Einzelne un-
widerruflich bestimmt, so daß eine Somnambule

(Hellseherin) in höchster Potenz ihn genau vor-
hersagen könnte", wie Schopenhauer dies in

seiner „Transzendenten Spekulation über die an-

scheinende Absichtlichkeit im Schicksal des Einzel-
nen" aussprach? Die nachfolgende kleine Ge-

schichte, aus dem Orient, dieser eigentlichen

Heimat tiefsinnig weiser Geschichten, will dar-

tun, daß alles unentrinnliche Bestimmung ist,

Ereignis, das zwangsläufig in Erscheinung tritt.
Ein Kaufmann zu Bagdad schickte einst seinen

bejahrten Diener auf den Markt. Er sollte dort

Nahrungsmittel kaufen. Aber dieser Diener kam

nach einer Weile völlig verstört, schreckensblaß

und furchtzitternd wieder heim und sagte seinem

Herrn, als dieser wissen wollte, was sich denn be-

OesckiiUue vom 7°o6e

geben habe: „O, Herr — als ich auf dem Markt

stand, verspürte ich plötzlich eine heftige Übel-

keit — und als ich mit schwachem Blick um mich

sah, erkannte ich eine Gestalt, die mir als der

Tod erschien. Ja — ein Gerippe stand da und

hob die Hippe! Und darüber erschrak ich so sehr,

daß ich so schnell, als ich es nur vermochte, wie-

der hierher zurückkehrte!"
Der Herr wollte seinem langjährigen Diener

Trost zusprechen. Er wollte ihm den Mut stärken.

Er wollte ihm den Schrecken nehmen. „Du hast

etwas gesehen, was gar nicht da war!" meinte er.

Aber der alte Diener sagte, noch immer vom

Schrecken gefaßt: „Nein, ich muß fort von hier!

Ich werde dem Tode entfliehen — ich werde

schneller sein als er! Ich werde nach Samara

reiten — dort wird mich der Tod nicht finden

können!"
Und so lieh der Herr seinem Diener das

schnellste Pferd — und der Diener, der sich wie-
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ber erholt- ïjatte, entflog auf if)m mit bei' <£ile bed

3Binbed.

Sftun ging bei' Kaufmann felbft auf ben SJtarft/
um ben ©nfauf 31a befolgen. SIbei flehe, toie ei
um ficf) bllcfte, ba ftebt bei 2'ob bot üjm unb toeift
if)m Iacf)enb bie Qafjne. Unb nun nähert ficf) if)m
aucf) nocf) bei Knochenmann, nbet nicht, um mit
bei flippe nacf) if)m 311 fcf)fagen obet iffm mit bei

fatten/ Raiten iôonb and tf)ei3 3U gteifen, fonbem
um if)m 311 fagen: „3dj f)abe beute fdjon beinen
'Diener gefeben! ©1 toai biet."

„$a, fo mar ed!" anttooitete bei Kaufmann,

c

„Fest wie der Erde Grund", nennt das Dich-
terwort den Boden unter unserem Füßen und
spricht damit aus dem Volksbewußtsein; denn
Schiller legt in seinem „Lied von der Glocke"
diesen Vergleich dem Bauern in den Mund, für
den der Boden das Sinnbild des Festen, Über-
dauernden, Ewigen ist. So unzerstörbar fest
steht dem Bauern „des Hauses Pracht gegen des
Unglücks Macht".

Der Naturforscher freilich mißt das große Ge-
schehen auf der Erde und im Weltall mit Maß-
stäben, die ihn über das eigene Eintagsfliegen-
dasein hinaushebt. Was in der Zeitspanne eines
Menschenlebens untrüglich fest erscheint, stellt
sich als Augenblicksbild eines wandelbaren, ja
umwälzenden Ganges heraus, ähnlich wie wir
mit der Kamera einen Skifahrer im Sprung, eine
Möve im Flug als „festes Bild" einfangen. So
betrachtet, sind alle Naturgebilde in Wandlung
begriffen. „Es steht nichts fest auf Erden", läßt
derselbe Schiller seinen Teil in der Hohlen
Gasse sagen, nachdem ihm der Flurschütz Stüßi
gemeldet hat, eine ganze Seite des Glärnisch sei
eingesunken.

Nichts steht fest. Berge, Täler und Seen —
sie alle sind geworden, und die Zeit muß kom-
men, da sie wieder vom Antlitz der Erde aus-
gewischt sind. Wie rasch Seen und Teiche aus
dem Bild unserer heimischen Landschaft ausge-
löscht werden, belehrt eine genaue Musterung
der Gygerschen Karte des Kantons Zürich, eines
kartographischen Meisterwerkes aus dem Jahr
1667, verzeichnet sie doch rund 150 Wasser-
becken, von denen etwa, die Hälfte zumeist auf
natürlichem Wege der Verlandung und Zu-
schüttung seither eingegangen sind, während
viele der noch bestehenden an Umfang einge-

ben ed beiu^xgtc, bag bei 3tob fo fieunbllcf) 311

ibm ifpiad). Darum fiagte ei ihn audj, toarum
ei benn, bei Tob/ feinem Denei mît fo bioben-
bei ©ehäibe ftdj genähert Ijabe.

Söoiauf bei Hob fagte: „Sil) bal)/ meine ©e-
feäibe toai gai nicht biof)enb. @d toai Ptetmegi
eine ©efte bei Übenafdjung! 3d) toai nämlidj
toiiflidj eiftaunt, beinern Diener fjiei in 23agbab

31t begegnen, too ici) ibn bod) beute abenb in 6a-
maia tieffen foil!"

Der Diener ftaib am Slbenb in 6amara.
R.O

D

büßt haben. So erleben wir innerhalb Jahrhuri-
derten unserer Zeitrechnung das allmähliche
Sterben der Seen.

Aber was vergeht, muß einst geworden sein.
Wie sind unsere Seen geworden? Wissen wir
das überhaupt?

Ja, wir wissen viel darüber, lange noch nicht
alles, aber schon herrlich viel. Ungemein man-
nigfaltig sind die Schicksale, die unsere Seen
haben werden lassen, und immer sind sie ver-
knüpft mit dem Werdegang der Landschaftsum-
rahmung, die der See auf seiner klaren Fläche
spiegelt.

Die großen Wasserbecken der Erde, selbst die
Binnenmeere und Ozeane, sind auf allmähliche
oder ruckweise Senkungen der Erdkruste zu-
rückzuführen, einen Vorgang, der sich freilich
über Jahrmillionen erstrecken kann. Wenn sich
der Grund des Meeres andauernd hebt, fließen
die Wasser naturgemäß dahin ab, wo es tiefer
ist. So werden im Laufe langer Zeiträume Erd-
teile zu Meeren, Meere zu Erdteilen. Besonders
zwischen den sich aufwölbenden Gebirgsfalten
können Meere und deren Reste länger erhalten
bleiben. Das ganze Mittelland als Mulde zwi-
sehen den Faltenwürfen der Alpen und des
Juras ist in der geologischen Vorzeit während
Jahrmillionen von Meeren oder Seen erfüllt ge-
wesen. Versteinerte Meer- und Seetiere im
Sandstein liefern dafür den untrüglichen Be-
weis.

Unsere heutigen Seen sind indes zur Haupt-
sache auf die Wirkungen der eiszeitlichen Ver-
gletscherung zurückzuführen. Wenn wir beden-
ken, daß das Ende der Eiszeit 20 000 Jahre zu-
rückliegt, daß also in den Jahrzehntausenden zu-
vor beinahe das ganze Mittelland unter Eis be-

AUS DEM WUNDEMWELT DEM MATUM
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der erholt hatte, entfloh auf ihm mit der Eile des

Windes.
Nun ging der Kaufmann selbst auf den Markt,

um den Einkauf zu besorgen. Aber siehe, wie er

um sich blickte, da steht der Tod vor ihm und weist
ihm lachend die Zähne. Und nun nähert sich ihm
auch noch der Knochenmann, aber nicht, um mit
der Hippe nach ihm zu schlagen oder ihm mit der

kalten, harten Hand ans Herz zu greifen, sondern

um ihm zu sagen- „Ich habe heute schon deinen

Diener gesehen! Er war hier."
„Ja, so war es!" antwortete der Kaufmann,

„Lest wie cksr Lrcks Srunck", nennt ckas Dieb-
terwort clen Locken unter unserem Lücken unck

spricbt ckamit aus ckein Volksbswußtsein! ckenn

8cbiIIsr legt in seinem „Lisck von cksr Slacks"
ckisssn Vergleich cksm Lauern in cken bckunck, lür
cksn cksr Locken ckas 8innbilck ckes besten, Über-
ckausrncken, Lwigen ist. 80 unzerstörbar lest
steckt cksm Lauern „ckes llauses Lracbt gegen ckes

lcknglücks blacbt".
Der bsaturkorscbsr kreilicb mickt ckas grocks Ss-

scbeben auk cksr Lrcks unck im Weltall mit blaß-
stützen, ckie ibn über ckas eigens Lintagskliegsn-
ckasein binausbsbt. Was in cksr Zeitspanne eines
lVlenscbenIsbens untrüglieb lest ersebeint, stellt
sieb als àgsnblicksbilck eines wanckelbarsn, ja
umwälzencken (langes bsraus, äbnlieb wie wir
mit cksr Xamera einen 8kikabrer im 8prung, eins
blövs im Llug als „lestes Lilck" einlangen. 80
betracbtst, sinck alle blaturgebilcks in Wandlung
begrikksn. ,,Ls stebt nicbts lest auk Lrcksn", lackt
cksrselbe 8cbiller seinen Tell in cksr Iloblsn
Sasse sagen, naebckem ibm cksr Llurscbütz 8tücki
gemeldet bat, eins ganze 8sits ckes Slärniscb sei
eingesunken.

bliebt« stebt lest. Lsrgs, Täler unck 8ssn —
sie alle sinck geworden, unck ckie Leit muck kom-
men, cka sie wieder vom Antlitz cksr Lrcke aus-
gewiscbt sinck. Wie raseb 8een unck Teicbe aus
ckem Lilck unserer bsimiscben Tanckscbakt ausgs-
lösebt werden, belebrt sine genaue blusterung
cker S^gerscbsn Xarts ckes Xantons ^üricb, eines
kartograpbiscben bleisterwerkss aus cksm ckabr

1667, vsrzsicbnet sie ckoeb runck 15,0 Wasser-
bscksn, von ckensn etwa ckie Lälkts Zumeist auk
natürliebsm Wege cksr Verlanckung unck Lu-
sebüttung ssitber eingegangen sinck, wäbrsnck
viele cksr nocb bestebsncken an llmkang singe-

don es beruhigte, daß der Tod so freundlich zu

ihm sprach. Darum fragte er ihn auch, warum
er denn, der Tod, seinem Diener mit so drohen-
der Gebärde sich genähert habe.

Worauf der Tod sagte: „Ah bah, meine Ge-
bärde war gar nicht drohend. Es war vielmehr
eine Geste der Überraschung! Ich war nämlich

wirklich erstaunt, deinem Diener hier in Bagdad
zu begegnen, wo ich ihn doch heute abend in Sa-
mara treffen soll!"

Der Diener starb am Abend in Samara.
K.O

bückt babem 80 erleben wir innerbalb ckabrbuu-
ckertsu unserer Leitrecbnung ckas allmäblicbe
8terben cksr 8ssn.

^.ber vms vergebt, muck einst geworden sein.
Wie sinck unsere 8ssn geworden? wissen wir
ckas übsrbaupt?

cka, wir rissen viel ckarüber, lange nocb niebt
alles, aber scbon berrlieb viel, lckngemein man-
nigkaltig sinck ckie 8cbicksale, ckie unsers 8esn
babsn werden lassen, unck immer sinck sie vsr-
knüpkt mit ckem Werdegang cksr Lanckscbaktsum-
rabmung, ckie cksr 8es auk ssiner klaren Lläcbe
spiegelt.

Die grocksn Wasserbecken cker Lrcke, selbst ckie

Linnenmeers unck Susans, sinck auk allmäbliebs
ocksr ruckweise 8snkungen cker Lrckkruste zu-
rückzukübren, einen Vorgang, cksr sieb kreilieb
über ckabrmillionsn erstrecken kann. Wenn sieb
cksr Srunck ckes blserss anckauernck bebt, kließsn
ckie Wasser naturgemäß ckabin ab, wo es tisksr
ist. 80 werden im Lauke langer Zeiträume Lrck-
teile zu blssren, blesrs zu Lrcktsilen. Lssonckers
zwiscbsn cken sieb aulwölbsncken Ssbirgskalten
können bcksere unck ckeren Lests länger erkalten
bleiben. Las ganze biittellanck als blulcks zwi-
scbsn cken Laltenwürken cksr ^Vlpen unck ckes

ckuras ist in cksr geologisebsn Vorzeit wäbrsnck
ckabrmillionsn von blssren ocksr 8esn erküllt gs-
wessn. Versteinerte lüeer- unck 8sstiere im
8anckstein liskern ckakür cken untrüglicbsn Le-
V/SÍ8.

lcknsere bsutigen 8ssn sinck inckss zur Llaupt-
saebs auk ckie Wirkungen cker eiszsitlicbsn Vsr-
gletscberung zurückzukübren. Wenn wir becksn-
ken, daß ckas Lncke cksr Liszeit 20 000 ckabre zu-
rüeklisgt, daß also in cksn ckabrzsbntaussncken zu-
vor beinabe ckas ganze blittellanck unter Lis be-
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